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Liebe Mitglieder, geschätzte Oldtimerliebhaber  

Das heurige Jahr war, was das Wetter und die Veranstaltungen anbelangte, ein sehr abwechslungsreiches, 
nimmt man die aktuellen Mitgliederzahlen, die nun über der Zweihundertermarke liegen, als Maßstab, ein 
sehr erfolgreiches. Doch schauen wir gemeinsam in die Zukunft: Ein vollgefüllter Terminplan liegt uns vor. 
Das Jubiläum „30 Jahre 1. Pinzgauer Oldtimerclub“ und weitere Aktivitäten, zu denen ihr herzlichst 
eingeladen seid, stehen an. Auch heuer haben wir wieder ein paar neue Veranstaltungen ins Programm 
genommen. „Seht es euch an und seid dabei!“ Ganz nach diesem Motto möchte ich mit euch gemeinsam 
in „unser“ neues Jahrzehnt starten.  

Mit kameradschaftlichen Grüßen  

Sepp Geisler    

Obmann 1. Pinzgauer Oldtimerclub 
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Ich kann mich noch gut daran erinnern, wie ich mich mit Rupert vor einigen Jahren über seine Sammlung 
– er ist Liebhaber von Lastkraftwagen – unterhielt. Damals sagte er zu mir: „Eigentlich brauche ich mir 
kein Fahrzeug mehr zuzulegen, denn die Erhaltung des Fuhrparks nimmt ohnehin schon viel Zeit in 
Anspruch.“ 

Der „Seniorchef" hat inzwischen den Betrieb seiner 
Tochter Lisbeth überschrieben, aber langweilig wird ihm 
trotzdem nicht. Wenn einmal Not am Mann ist, hilft er 
gerne noch aus. Und schließlich gehören auch seine 
„Laster" regelmäßig bewegt. Solche Fahrten enden nicht 
selten auf einem Oldtimertreffen für Schwerfahrzeuge. 
Und genau auf solch einer Zusammenkunft wurde er von 
einem ihm völlig unbekannten Passanten angesprochen, 
ob er nicht Interesse an einem 2D50 hätte.  Fast keine der 
vielen Personen auf dem gesamten Gelände könnte mit 
dieser Bezeichnung etwas anfangen, die meisten würden 
eine Ölsorte dahinter vermuten. Für Rupert kam mit 
diesem Begriff eine Sache wieder hoch, mit der er 
schon wegen seiner Aussichtslosigkeit abge-
schlossen hatte. Zuerst einmal sprach er ein paar 
Worte mit Hans, seinem Mentor. Rupert wollte Ge-
wissheit haben, dass dieses Gespräch real war, dass 
er sich nicht in einem Traum befand. Nein, es ist alles 
existent. Dieser fremde Mann hatte ihm gerade eben 
von einem ÖAF 2D50 erzählt, den er vom Schrott-
platz gerettet hat, es war wie in einem Märchen. Von 
einem Märchenprinzen ist Rupert aber trotzdem weit 
entfernt, er ist ein Mann, der Nägel mit Köpfen 
macht. Der sich im „Unruhe-Stand“ befindende 
Fuhrmann hatte genug gehört. Sofort vereinbarte er 
einen Besichtigungstermin. Dorthin reiste er mit 
einem Expertenteam an. Hans Gruber, der ihm schon 
jahrelang in diesen Angelegenheiten zur Seite steht, 
und sein Enkerl Rupert begleiteten ihn. Um keine 
Leerfahrt zu riskieren, hing Rupert gleich noch einen 
Anhänger an sein Fahrzeug. Am Treffpunkt ange-
kommen bestätigte sich das Gehörte. Das Fahrgestell 
bildete mit den Achsen und dem Motor sowie mit der 
Lenkung noch eine Einheit, der Rest lag in Einzel-
teilen verstaubt und verrostet rund um das Fahrzeug 
verstreut in einem Schuppen. Rupert machte den 
Kauf perfekt. Anschließend räumten sie alles, was 
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nur irgendwie zu dem 2D50 passen könnte, auf 
die Ladefläche und packten den Anhänger voll. 
Nur die Kühlermaske fehlte, diese hing anstelle 
eines Gemäldes im Wohnzimmer des Vorbe-
sitzers. Es war noch eine zweite Fahrt nötig, bis 
alle Teile des „kleinen Tornados“ in den heiligen 
Hallen von Rupert ankamen. Rupert und Hans 
sind keine Neulinge, was das Restaurieren von 
Schwerfahrzeugen anbelangt. Ein Fahrzeug in 
Einzelteilen, so etwas hatten sie aber noch nie. 
Somit mussten sie sich eine neue Taktik zurecht-
legen. Als Erstes bereiteten sie das Fahrgestell 
mit den Achsen wieder auf. Die Bremsen, alle 
Dichtringe am Antriebsstrang sowie dessen 
Gelenke und Manschetten wurden instandgesetzt, 
defekte Lager wurden getauscht. Nachdem der 
Leiterrahmen und dessen Anbauteile neu lackiert 
waren, wurde das Fahrgestell wieder zusammen-
gebaut, so dass es wieder auf seinen eigenen 
Rädern stehen konnte. Jetzt war der Motor an der 
Reihe. Den zerlegten sie bis auf den Rumpf, dann 
wurden die Anbauteile einer Sichtkontrolle unter-
zogen. Hier fiel die Wasserpumpe durch das 
„Sieb“. Es war der Moment, in dem sich ihre 
Befürchtung, dass es für dieses Fahrzeug keine 
Ersatzteile mehr gibt, bestätigte: „Teiletauscher“ 
sind hier fehl am Platz. Sie mussten alles selbst 
reparieren, oder, was aber in den seltensten Fällen 
passiert, eben außer Haus geben. Danach waren 
sie wieder bei einer für sie neuen Phase angelangt. 
Es wurden alle Blechteile, die sie davor saniert 
hatten, ans Fahrgestell montiert und eingepasst. 
Nur so konnte man sehen, welche Teile nicht 
dabei waren. Hier hatte Rupert großes Glück. 
Lediglich der Halter für das Reserverad und das 
linke Trittblech waren bei der Rückreise ins 
Vaterland des ÖÄF-Diesel-„Schnell-Last-
wagens“ nicht dabei. Nun ging es daran, das 
Gebilde, das sie nun vor sich hatten und das nach 
Hunderten von Stunden immer mehr und mehr 
einem Lastkraftwagen glich, wieder bis auf den 
Rahmen zu zerlegen. Danach folgten wochen-
lange Lackierarbeiten, die „Meister Eder“ wie 
immer selbst erledigte. Nun befanden sich die  
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beiden in einem Abschnitt, den ein jeder Restaurator 
herbeisehnt: dem Zusammenbau der neulackierten 
Teile, das Verlegen der Kabel und Leitungen und der 
Einbau der neu gepolsterten Verkleidungen und Sitze. 
Nach Abschluss dieser genussvollen Arbeit stand der 
2D50 so vor ihnen, wie er 1952 vor die Tore der ÖAF-
Werke rollte – nagelneu. Für gewöhnlich überzeugen 
sich Rupert und noch mehr Hans über den Zustand des 
Motors, wenn sie ein Auto nach Hause holen, was hier 
aber nicht ging, weil alles nur kartonweise zu Hause 
ankam. Jetzt war der Moment, auf den sie schon lange 
gespannt waren, gekommen: Der Start des Neuzugangs. 
Der Motor sprang verlässlich an, arbeitete aber nur auf 
drei Zylindern, was auf einen Defekt der Einspritzpumpe hinwies. Nach Beheben dieses Mangels durch 
einen Spezialisten lief der Motor wieder auf allen seinen „Zylindern“. Nun stand einer ersten Probefahrt 
nichts mehr entgegen. Hierfür suchten sie sich einen schönen Tag aus, denn eine solche Fahrt ist in den 
meisten Fällen der Abschluss einer anstrengenden Restauration. So machten sie sich auf zu einer 
Steinbergrunde. Auf halber Strecke zwang sie der 2D50 zu einer nicht geplanten Pause. Weißer Rauch stieg 
aus dem Auspuff. Bei einer Papstwahl oder den Indianern ist Rauch in dieser Farbe ein positiver Entscheid, 
bei einem Verbrennungsmotor das genaue Gegenteil. Mit größter Rücksichtnahme auf das Rauchzeichen, 
das der Motor setzte, brachten sie das Fahrzeug nach Hause und begannen noch am selben Tag mit der 
Fehlersuche. Die Diagnose war ernüchternd. Der Zylinderkopf hatte einen Riss, die Laufbüchsen der 
Kolbenbahnen waren durchgerostet. Und ja, an den Hauptlagern der Kurbelwelle haben die 73 Jahre der 
harten Arbeit, die dieser Lastkraftwagen speziell in den schweren Nachkriegsjahren zu leisten hatte, auch 
Spuren hinterlassen. Aktuell wartet Rupert noch auf 
die Auslieferung der Weißmetalllager. Dann steht 
einer schönen Ausfahrt mit dem „kleinen Tornado“, 
der nach dem Krieg noch auf die Gnade der 
russischen Besatzer angewiesen war, dass er 
überhaupt gebaut werden durfte, nichts mehr im 
Wege. Für Rupert hat sich ein weiterer Traum erfüllt.  

Mögen er und seine nachfolgenden Generationen 
noch viel Freude an seinem (vermutlich) letzten 
Projekt haben. 

Sepp Geisler 
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Viele unserer Clubkollegen kennen die beiden Schmalzls aus Viehofen 
schon lange, den einen mehr, den anderen weniger. Wer nostalgisch 
angehaucht ist, der kennt den Junior besser. Egal, wer wen wie gut kennt: 
In dieser Kolumne berichte ich von einem Vater-Sohn-Gespann, das 
seinesgleichen sucht. 

Der kleine Franzi wuchs in Viehofen bei seinen Eltern auf. Dort hatte sein 
Vater Franz sen. eine Heimat für sie geschaffen. Damals war es noch üb-
lich, sich von dem ersparten Geld etwas zu leisten und nicht umgekehrt. 
Der gelernte Mechaniker, der seine Berufsausbildung mit der Meister-

prüfung abschloss, musste darum jede Gelegenheit nutzen, um Geld zu verdienen, dass er das Haus, das er 
für seine Familie errichtete, fertigstellen konnte. So standen regelmäßig Autos ums Haus, die der Mecha-
nikermeister reparierte und gewinnbringend wieder weiter-
gab. Der kleine Franzl fand Gefallen an den Fahrzeugen, 
die sein Vater regelmäßig nach Hause brachte. Eines Tages 
hatte Franz einen MG Midget hergerichtet, dem nur noch 
das Verdeck fehlte. Dazu hatte er schon einen Termin in 
Salzburg bei einem Sattler. Der Junior, damals gerade 
sechs Jahre alt, durfte seinen Vater dorthin begleiten. Es 
waren die ersten Erfahrungen, die der kleine Franzl in 
einem Cabrio machte – unvergessliche Augenblicke. Ein 
weiterer tiefgreifender Moment des jungen Franz war sein 
16. Geburtstag. An diesem Tag kam sein Vater mit einem 
Hanomag-Kastenwagen nach Hause. Als „Frachtstück“ 
hatte er das Geburtstagsgeschenk für den Teenager, eine 
signalgrüne Zündapp, geladen. Der Mutter des Geburts-
tagskindes gefiel das Gefährt eher weniger. In diesem Mo-
ment musste sie sich an die vielen schönen Stunden in ihrer  
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Jugendzeit, die sie mit ihrer Vespa verbrachte, erinnern. Die 
Gratulanten und der Jubilar beschlossen gemeinsam, im Frühjahr 
nach Salzburg zu fahren und sich nach einer Vespa umzusehen. Es 
war der gefühlt längste Winter, den Franz jun. zu durchleben hatte. 
Als im Glemmtal der Schnee zu schmelzen begann, machten sie 
sich auf den Weg nach Salzburg in jene Firma, in der der nun 
schon erfahrene Mechanikermeister sein Handwerk erlernen 
durfte, um nach einer Vespa zu suchen. Die Entscheidung fiel auf 
eine nagelneue, cremeweiße Vespa PK 50, mit der nun alle drei 
zufrieden waren. Für den heranwachsenden Junior weitete sich ab 
jetzt der Horizont. Nicht mehr auf Öffis angewiesen zu sein, war 
nun für ihn real. Bald fanden sich einige Gleichgesinnte, die die 
Freude an ihren Rollern mit Franz teilten. Es ließ nicht lange auf sich warten und die Burschen gründeten 
den Vespa-Club Zell am See. Dieser Verein zählt jetzt über achtzig Mitglieder. Einer der Höhepunkte dieser 
Gruppe ist die Veranstaltung der jährlichen Vespa-Alp-Days. Noch im Gründungsjahr des Vereins begeg-
nete Franz seiner wirklichen „Liebe auf den ersten Blick“, einer Vespa „Lampe unten“ im Originallack, 
Baujahr 1953. Dafür musste er alle mühsam verdienten Schillinge auslegen. Zu seiner Sammlung gesellte 
sich sein erstes eigenes Cabrio, ein Sunbeam Alpine, das er bis heute noch besitzt. Sein Interesse verschob 
sich nun abseits der befestigten Wege. Er landete in der vierrädrigen Offroad-Szene. Hier vertraute er der 
aus England kommenden Marke Land Rover. Dem ruppigen und durchaus rauen Fahrverhalten dieser Fahr-
zeuge entfloh er durch den Umstieg in die Zweiradszene. Hier setzte er auf die Motorräder der Marke 
BMW, vor allem auf deren Geländesportmodelle. Mit seiner „GS“ bereiste er unter anderem auch Länder, 
die an den östlichen und südlichen Teil des Mittelmeers grenzen. Als er auch diese Phase schadfrei, nicht 
zuletzt wegen der Verlässlichkeit der bayrischen Modelle, hinter sich brachte, fand der inzwischen zum 
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Motorsportler gewachsene Zweiradfahrer zu seinen 
Wurzeln zurück. Er nahm mehrere Male siegreich an dem 
legendären Langstreckenrennen Milano-Taranto mit seiner 
Vespa teil. In dieser Szene machte Franz Bekanntschaft mit 
einem Liebhaber, dessen Sammlung je zur Hälfte aus Lam-
bretta- und Vespa-Rollern und dazu höchstens einer Hand-
voll Rollern anderer Marken bestand. Als Franz diese 
Anhäufung (160 Stück) an Rollern das erste Mal sah, war 
ihm klar, dass auch er seinen Bestand vergrößern wollte, 
dabei aber auf Abwechslung unter den Fahrzeugen achten 
sollte. Die Sammlung seines Kollegen war Franz zu mono-
ton, jede Vespa glich der anderen und bei den Lambrettas war es nicht viel anders. Das Pinzgauer Vespa-
Oberhaupt begann ab dieser Feststellung seiner Marke unter gewissen Vorlagen untreu zu werden. Ab nun 
kaufte er Roller aus der ganzen Welt. Am liebsten waren ihm aber Fahrzeuge mit einer geringen Lauf-
leistung, einer kleinen Stückzahl und, wenn möglich, mit einem prominenten Vorbesitzer. Diese von ihm 
auferlegten Voraussetzungen reduzierten das Angebot enorm. Trotzdem stellt der Rollersammler 60 
verschiedene Marken mit über 100 Fahrzeugen aus der ganzen Welt in seinem Rolluseum aus. Darunter 
befinden sich unter anderem Fahrzeuge aus Deutschland, die wegen ihrer Präzision sehr beliebt waren und 
russische Roller, die aufgrund der schlechten Weganlagen des Landes eine größere Bodenfreiheit erfor-
derten. Auch der Roller von Blacky Fuchsberger 
steht in seiner Halle. Aber eines haben die Mobil-
macher der Nachkriegsjahre gemeinsam, und wenn 
sie noch so unterschiedlich gebaut wurden: Das ist 
der Haken oben am Beinschild. Daran konnte man 
das Wenige, das man zu jener Zeit besaß und somit 
leicht in einer Tasche Platz fand, aufhängen.   

Eigentlich hätte diese Rubrik den Namen „Drei 
Generationen, ein Hobby“ verdient. Denn der 
Senior, das muss ich hier noch erwähnen, hat immer 
dafür gesorgt, dass der Junior, der alles sammelte, 
stets mobil war.  

Und dass jetzt Madlen in dritter Generation dieselbe 
Leidenschaft in sich trägt, ist eigentlich das Erfreu-
liche daran. Ich wünsche den drei Generationen 
noch viel Freude mit ihrem Hobby und weitere 
gemeinsame Jahre. 

  Sepp Geisler 
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Wenn es bei uns im Tal auf den Feldern zu grünen beginnt, 
oben auf den Berghängen aber noch die Firnfelder glitzern, 
dann heißt es nicht nur für unsere Traktorfahrer, auf geht‘s zur 
Messe nach Saalfelden, nein, die ganze Region und darüber 
hinaus ist auf den Beinen dorthin.  

Es gab wieder sehr viel zu bestaunen: Handwerksvorfüh-
rungen, Bastelarbeiten, auch von der Lebenshilfe waren 
Basteleien ausgestellt, was besondere Achtung verdient und 
nicht zu vergessen die Schmankerl aus der Region, an denen 
du nur schwer vorbeikommst. Der Geruch der feinen Wurst-, 
Selch- und Fleischprodukte, der g’schmackigen Käse, aber 
auch der der Säfte, Marmeladen, Honige und der Tees stiegen einem in die Nase und luden zum Kosten 
ein. Eins musste ich feststellen: Menschen, die hier vorbeikommen und nichts probieren zählen zu den ganz 
Harten, aber das muss dann auch nicht sein, denn regionaler geht es wohl nicht mehr und das sollte man 
nutzen.  

Unsere Traktorfahrer trugen auch heuer wieder einen Teil zum Gelingen der Messe bei, denn der Anblick 
unserer Fahrzeuge, die nicht zu übersehen vor dem Congress-Center ausgestellt waren, brachte so manchen 
Sonntagsfahrer zum Anhalten und zur Einkehr.  

Geisler Sepp 

 
 

Teilemarktfahrt nach Mühldorf 
 

Wir alle wissen es, aber so richtig daran glaubt man erst, wenn 
man es spürt: Die Rede ist hier von der Vielfalt des Wetters im 
April. Als der Bus am besagten Tag pünktlich, so wie das 
gemeldete Wetter, am Parkplatz stand, merkten es alle, die 
dabei waren, und vor allem jene, denen der Schnee vom Dach 
des Buses ins Genick rutschte, spürten es: Der Winter ist 
zurück.  

Trotz allem ging die Fahrt zum Teilemarkt, der ausschließlich 
im Freien stattfand, pünktlich los. Je weiter wir nach Westen 
fuhren, desto intensiver wurden die Schneefälle. Als wir in  
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Sankt Martin anhielten, um Werner, unseren Schriftführer, aufzunehmen, begrüßten ihn alle, als hätten sie 
es geprobt, mit den Worten „Frohe Weihnachten, Werner!“ Der Stimmung im Bus tat das herrschende 
Wetter keinen Abbruch, zumal die Niederschläge nachließen und zugleich der starke Schneefall in leichten 
Regen überging. Am Marktgelände angekommen, das auf dem Oval einer Sandbahn stattfand, dauerte es 
nicht lange und die Sonne kam durch. Sonnencreme, glaube ich, hatte an diesem Tag keiner dabei. Durch 
die starken Regenfälle des Vortags bildete sich an einigen Abschnitten des Ovales richtiger Schlamm. Auch 
bei der Wahl des richtigen Schuhwerks mangelte es uns. Vom Teilemarkt war ich positiv überrascht. Es gab 
vor allem am Zweiradmarkt eine Menge an sehr schönen „Patina“-Fahrzeugen. Auch bei den Altteilen war 
viel Angebot am Markt. Der Grund dafür dürfte wohl der sein, dass sich eine ganze Generation von Samm-
lern in einem Alter befindet, in dem sie sich von ihren Sammlungen trennen müssen. Der Nachbau floriert 
aufgrund der heutigen Möglichkeiten des modernen Maschinenbaus (CNC gesteuert) gut, die Qualität und 
der Preis stimmen überein, wobei ich sagen muss: Billig ist unser Hobby schon lange nicht mehr – aber 
einfach schön. Auch die Vielfalt der ausgestellten Fahrzeuge war riesig, so kam jeder von uns auf seine 
Rechnung.  

So eine Teilemarkt-Fahrt ist neben 
dem Erwerb von Verschleiß-Artikeln 
und Ersatzteilen immer wieder eine 
gute Möglichkeit, neue Kontakte zu 
knüpfen, sich wieder Hunger oder 
die Basis zu schaffen für einen neuen 
Einstieg in das „rostigste Hobby“ der 
Welt.  

Mit vollen Taschen und der Gewiss-
heit, dass die ersten Ausfahrten auf-
grund der guten Einkäufe, die wir 
getätigt hatten, gerettet waren, fuh-
ren wir dann wieder in unser Winter-
wunderland zurück.  
 

Sepp Geisler 
 
 

Oldtimertage 2024 
 
Die Oldtimertage mit dem Reiseziel „Die Friedburg“ in Neukirchen, was auch zugleich die erste Möglich-
keit in unserem Verein ist, eine gemeinsame Fahrt zu machen, wurden auch heuer wieder sehr gut an-
genommen.  

Für diese Fahrt trafen wir uns zur ersten Station in 
Saalfelden. Der nächste Stopp war beim Tauernstüberl und 
ein weiterer dann bei Prostis Autoboutique. Das ist der 
zentrale Punkt für unseren Verein, um sich mit den 
Oberpinzgauern zu treffen. Der Oberpinzgau liegt mir 
persönlich sehr nahe. Hier meine ich nicht die Entfernung, 
nein, es ist der Bezug zu den Mitgliedern dieser Gegend, den 
wir mit dieser Veranstaltung festigen. Von hier ging es dann 
direkt zu Norbert auf die Friedburg. Alles war angerichtet 
für eine richtige Ausstellung. Der Wirt selbst, ein Mitglied 
unseres Vereins, hatte seine Gefährte schon in Position 
gebracht. So brauchten wir unsere Fahrzeuge nur noch anreihen. Und weil der Ansturm so groß war, 
geschah das auf mehreren Etagen. Das Wetter war wieder sehr schön, so war ein netter Hoagascht vor Ort  
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(direkt am Fahrzeug, zum Teil schon mehr im Motorraum als davor) möglich. Es ist schön zu sehen, wenn 
da „Oberpinzga mitn Mittapinzga und da Untapinzga mitn Lungaua untaranont schatzn“. Ja, nach einem 
langen Winter gibt es viel zu erzählen. Doch das Wissen um die gute Küche von Norbert ließ uns immer 
hungriger werden, so nahmen wir Platz in den Stuben. Auch hier ging es über mehrere Etagen, aber schließ-
lich fanden alle einen Platz. Nach einem netten Aufenthalt bei Margot und Norbert machten wir uns wieder 
auf den Weg nach Hause. Die flussabwärtsfahrende Gruppe kehrte noch beim Dankl in Mittersill ein.  

Von hier aus machten wir uns selbstständig auf den Weg nach Hause, was für Helga und Reinhard noch ein 
langer Weg war. Die beiden wohnen gauüberschreitend. Für sie hieß es in dem Fall noch über den Rad-
städter Tauern nach Tamsweg zu kutschieren.  

Sepp Geisler 

  
 

Kiwanis-Classic & Sportwagenrallye 
 
Mit meinen Freunden Ilse und Erich Mur plante ich schon im Winter wieder bei der  Kiwanis Classic 2024 
teilzunehmen. Erich freute sich, seine neue Errungenschaft, einen edlen silbernen Mercedes 190D, dabei 
ausführen zu können, daher meldete auch ich meinen 190er über Hansi an, welcher wie gewohnt dankens-
werterweise die Anmeldeformalitäten für alle durchführte. Leider wurde der Benz von Erich nicht recht-
zeitig fertig. Ich versorgte ihn daher mit meinem Honda Accord Coupe (made in USA!).  

An einem verregneten Freitag, dem 3. Mai, trafen sich somit einige Mitglieder des 1. Pinzgauer Oldtimer-
clubs mit 5 Fahrzeugen (Mercedes 380 SL, Mercedes 380 SE, Glas Cabrio, Mercedes 190D, Honda Accord 
Coupe 2,2) um in Oberösterreich an der Kiwanis Rallye 2024 teilzunehmen. Hansi führte unsere Truppe in 
seinem Mercedes-Dickschiff an. Wir hatten von ihm einen Ausdruck für die Route bekommen. Bis zur 
Autobahnabfahrt Nord in Salzburg, wo wir den gebührenfreien Teil verlassen mussten, ging noch alles ganz 
gut, aber dann wurde es spannend: Hansi verließ die Autobahn Richtung Lengfelden, also in eine gänzlich 
falsche Richtung. Entgegen meinem Rat als Beifahrer, dort beim Kreisverkehr umzudrehen, fuhr Erich stur 
hinter Hansi nach und hinter uns Herwig im Glas. Also für eine Sightseeing-Tour ins Seengebiet hatte ich 
im strömenden Regen nichts übrig. Unsere beiden 
Damen im 190er hatten das natürlich nicht 
gemacht, ebenso wie die Posch´s im SL. Hansi fuhr 
über Elixhausen nach Obertrum und Erich und ich 
rätselten schon, ob er nach Mattsee ins Oldtimer-
museum möchte (war ja schon ganz in der Nähe), 
doch dann zweigten wir nach Seekirchen ab – also 
die Richtung nach Eugendorf wurde wieder besser. 
Erst jetzt habe ich die geniale Tat von Hansi „über-
rissen“. – Das war eine Probe für die Rallye – „Wie 
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führe ich alle Gegner 
sicher in die Irre“! Nach 
dieser „Extratour“ waren 
wir in Eugendorf beim 
Gastwirt alle wieder zum 
Nachmittagskaffee ver-
eint. Wir fuhren dann ge-
meinsam Richtung 
Grießkirchen, wo wir un-
ser gewohntes Motel, er-
reichten. Am nächsten 
Morgen – ohne Regen – 
wurden beim ÖAMTC 
viele interessante Fahr-
zeuge – vom Haflinger 
bis zum 2CV – präsen-
tiert Die Rallye war wie-
der sehr interessant. Die 
Veranstalter lassen sich 
jedes Jahr neue schöne 
Wege einfallen. Erich und ich fuhren dank unserer Gattinnen als Co-Piloten alles ohne nennenswerte 
Pannen. Beim anschließenden Essen – alle waren schon lange angekommen – fehlte immer noch Hansi. 
Endlich kam er mit seinem Co-Piloten Sepp und wir erfuhren, dass er es glatt geschafft hatte, andere Teil-
nehmer in die Irre zu führen.  

Freudig machten wir uns danach auf die entspannte Heimreise ohne Pannen bei jetzt schönem Wetter. 

Dr. Werner Kullich 
 
 

Ausfahrt zum Oldtimertreffen nach Söll 
 
Unsere Traktorfahrer fuhren schon jahrelang nach Söll zum 
Oldtimertreffen und berichteten immer positiv. Daher wollten 
auch wir, die schnelleren Fahrzeuge, uns das einmal ansehen.  

So machten wir uns heuer auf die Reise. Ganz nach dem Leit-
spruch „Der Weg ist das Ziel“ eilte es nicht, dadurch kamen wir 
aber etwas verspätet in Söll an. Parkplatz bekamen wir so gut 
wie keinen mehr, es war alles vollgeparkt – vorrangig mit Trak-
toren, aber auch mit sehr vielen Autos und Motorrädern. Mir 
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fiel nichts anderes ein, als einfach hinter dem Zelt 
in einer Dreierreihe zu parken. Viel Freude hatten 
sie nicht damit, aber wir wurden geduldet – wahr-
scheinlich schauten wir schon so durstig aus. 
Gerade einmal angekommen nutzten wir die 
Gelegenheit, uns die Füße etwas zu vertreten und 
einen guten Platz zu bekommen, um die Fahr-
zeuge, die am Korso teilnahmen, mit einem 
Applaus zu verabschieden. Taktisch ein guter Zug, 
wie sich herausstellte. So hatten wir ein riesiges 
Zelt für uns allein. Die Bestellung noch gar nicht 
ordentlich bezahlt, stand sie schon im selben 
Moment auf dem Tisch. Wir genossen die volle 
Dienstwilligkeit des Veranstalters. Nachdem wir 
gegessen hatten, kam der Fahrzeugtross vom 
Korso wieder zurück. Unsere „Fergussöhne“ 
sorgen für Abwechslung unter den vielen Lindner-
Traktoren. Das Schönwetter war an diesem Tag 
zeitlich limitiert, so mussten wir unseren Zeitplan 
immer etwas im Auge behalten. Unter anderem 
war hier auch vom Rummlerhof in Sankt Johann 
in Tirol zu lesen, unserem Lokal für eine kleine 
Kaffeepause. Dieser Erbhof liegt malerisch unter 
den steilen Felswänden des Wilden Kaisers. So 
war es ein Aufenthalt für Leib und Seele. Das 
Wetter war nun absehbar und so konnten wir in Ruhe unsere Getränke in gemütlicher Atmosphäre in der 
urigen Stube des jahrhundertealten Hofgebäudes genießen.  

Gemeinsam ging es dann über Fieberbrunn wieder nach Hause mit dem Wissen, gut vorbereitet die Früh-
jahrsausfahrt ins Visier nehmen zu können.  

Sepp Geisler 
 

 Frühjahrsausfahrt  
 
Mit dieser Ausfahrt beenden wir immer einen Jahres-
abschnitt, auf den sich viele Mitglieder nach einer langen 
Winterpause besonders freuen: das Frühjahr.  

Gefahren wird mit allen Fahrzeuggattungen, was ein Fah-
ren auf zwei Routen erfordert. Wir, die Auto- und Motor-
radfahrer, sind über Zell am See mit einem Stopp beim 
Tauernstüberl bis nach Mittersill gefahren. Hier haben wir 
bei der Firma Prostis Autoboutique eine „Mehrzweck-
pause“ eingelegt. Zum einen haben wir uns hier mit den Mitgliedern aus dem oberen Pinzgau getroffen, 
zum anderen durften wir das Kundenklosett benutzen. Und hier möchte ich mich an dieser Stelle nochmals 
bei Daniela Prostak für ihr Entgegenkommen herzlichst bedanken. „Erleichtert“ ging es weiter, wir fuhren 
die Passstraße empor. Oben angelangt, die Zeit reichte gerade für ein Bild, war auch schon Andreas, der 
den Schlussmann machte, angekommen. Ab nun ging es talauswärts bis nach Sankt Johann in Tirol. Auf 
diesem Streckenabschnitt hieß es sich „fotoscheu“ zu verhalten. Die Polizei war an diesem Tag mit 
mindestens drei mobilen Messstellen angetreten, die stationären habe ich nicht mitgezählt – zu sehr war ich 
mit dem Umrechnen von Meilen in Kilometer pro Stunde beschäftigt. Am Stadtplatz von Sankt Johann 
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schauten wir uns noch die dort versammelten Oldti-
mer an. Nachdem der Herr Dekan alle Fahrzeuge 
geweiht hatte, ging es für uns weiter zu unserem 
gemeinsamen Ziel, dem Gasthof Grieswirt. Unsere 
Traktorfahrer fuhren über eine kürzere Route dorthin. 
Sie sammelten sich in Saalfelden und kutschierten 
über Hochfilzen nach Fieberbrunn. Hier ging es noch 
vor Ortsende bergan auf der Sonnseite oberhalb des 
Talbodens in Richtung Sankt Johann. Einmal mussten 
sie abweichen. Sie machten einen Abstecher zu 
„Gidis Genusswerkstatt“. Was sie hier alles zu sehen 
bekamen konnte ich bis heute nicht erfahren. Es muss 
auf alle Fälle etwas Entspannendes sein, was Gidi 
hier in seiner „Genusswerkstatt“ zusammenbastelt. 
Völlig relaxt kamen sie beim Grießwirt an, allerdings 
erst nach uns. Die kürzere Strecke war dieses Mal 
wohl der längere Weg. Der Gasthof, der nach außen 
hin sein Erscheinungsbild behalten durfte, lässt dich 
beim Betreten sofort ankommen. Es ist das Moderne, 
das mit dem Traditionellen einhergeht. Nach dem 
gemeinsamen Essen und einer netten Unterhaltung 
ging es wieder nach Hause.  

Das Frühjahr haben wir mit der nun sechsten Veran-
staltung abgeschlossen, jetzt freuen wir uns auf einen 
ebenso schönen Sommer.          Sepp Geisler 
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Den Frühling haben wir perfekt hinter uns gebracht. Jetzt noch mit einer mehrtägigen Fahrt in den Sommer 
starten und das noch dazu mit Autos und mit Motorrädern, wenn das keine Ansage ist. Unser Ziel war die 
Obersteiermark. Einen kleinen Haken hatte die ganze Sache leider – die Wettervorhersage, die war etwas 
undurchschaubar.  

So starteten wir pünktlich in Saalfelden. Unsere erste 
Etappe führte über den Filzensattel nach Bischofshofen. Ab 
nun war unsere Mannschaft fast komplett. Weiter ging es 
durch das Fritztal bis nach Eben. Hier legten wir bei einer 
Raststätte, Feinkostladen wäre der geeignetere Begriff, eine 
kurze Pause ein. Danach setzten wir die Fahrt nach Filz-
moos fort. Die Reise führte uns direkt unter den steil ab-
fallenden Felswänden des Dachsteins entlang bis nach 
Schladming. Von hier ging die Fahrt weiter bis nach Gröb-
ming, einem kleinen, netten Ort, dessen Ortskern sich in 
einem Dornröschenschlaf befindet. Direkt an der 
Dorfstraße kommt man an einem Zweiradgeschäft 
vorbei, das schon seit Jahrzehnten geschlossen ist. 
Fahrradschläuche, Seilzüge – alles ist griffbereit, 
als ginge es nach dem Wochenende wieder weiter. 
In diese Auslage könnte ich länger hineinschauen 
als in einen Fernseher. Am oberen Ende der Dorf-
straße war schon aufgedeckt für unsere Gruppe. 
Die Chefin vom Speißkammerl erwartete uns 
schon. Sie hatte für uns eine feine Speisekarte zu-
sammengestellt. Nach dem schmackhaften Essen – 
die Portionen waren groß, der Preis klein, die Teller 
leer – ging die Fahrt weiter. Bei der Verabschiedung 
meinte die Wirtin noch bezüglich der Witterung: 
„Ach, was soll beim Wetter fehlen, ‚wenn Engel 
reisen‘ und dazu noch die leergeputzten Teller, das 
kann ja nur gutgehen.“ 

Frohen Mutes machten wir uns auf den Weg zum 
nächsten Ziel, dem Sölkpass. In sanften Kehren 
schlängelten wir uns durch das Almgebiet des 
Sölktaler Naturparks, der Erzherzog-Johann-Straße 
entlang bis zur Passhöhe. Oben angekommen war 
es etwas frisch, leichter Donner war zu vernehmen, 



Zwei-Tages-Ausflug in die Obersteiermark 

 17 

aber nichts Bedrohendes zu sehen. Nach einer kurzen Rast ging 
es nun bergab bis zur Kreuzerhütte. Hier war eine Kaffeepause 
eingeplant. Während sich die einen ihren „Rohrnudel“ und die 
anderen den Genuss ihrer Wuchteln hingaben, ging draußen ein 
Platzregen nieder. Wir bemerkten es erst an den nassen Fahr-
zeugen, als wir  uns wieder zur Weiterfahrt bereit machten. Petrus 
hatte die kurze Pause genutzt, um die Wolken, die zum Brechen 
voll waren, zu entleeren. Auf trockenen Wegen setzten wir unse-
ren Ausflug fort. Es ging entlang des Katschbaches bis nach Bai-
erdorf. Von hier fuhren wir weiter nach Sankt Peter am Kammersberg. Ab dort ging es wieder bergan bis 
nach Pöllau am Grein. Genau in der Zeit, zu der wir uns dorthin auf den Weg machten, erfuhr diese Gegend 
eine „Nassreinigung“. Hier heroben, auf 1.100 m Seehöhe, liegt der Berghof auf einem alpinen Hoch-
plateau. Da die Zimmerkapazität des Gasthofes ausgeschöpft war, wurde erreichte mich der Anruf von 
Reinhard, dem am Morgen der Wetterbericht zu ungewiss gewesen war. Ich erklärte ihm die Wetterlage, 
worauf er antwortete: „In einer Stunde sind wir bei euch, ihr mögt bitte in der Unterkunft warten.“ Diese 
Zeit (auch Vorglühen genannt) überbrückten wir mit einem Glaserl Wein. Reinhard kam pünktlich mit 
Helga zur Tür herein. Erst jetzt war unsere Mannschaft komplett. Auch im Berghof – wir wurden schon 
erwartet – war die Stimmung schon entspannt. Alles war schon bereit für das Abendmahl. Das Essen im 
Berghof war sehr gut, auch an Getränken mangelte es nicht. So saßen wir noch in fröhlicher Runde bis in 
den Abend hinein und nutzten die Gelegenheit, uns über den vergangenen Tag und noch darüber hinaus zu 
unterhalten. Am nächsten Morgen, die Landschaft und unsere Fahrzeuge waren wieder frisch gewaschen, 
machten wir uns gleich nach dem kräftigen Frühstück auf den Weg zum Prebersee. Wir fuhren auf Neben-
straßen durch unzählige Dörfer, die mit ihren schönen Kirchen und den historischen und traditionellen 
Gebäuden, wovon ein jedes für ein Gemälde geeignet wäre, vorbei. Die Straßen führten uns durch Wiesen 
und Wälder bis auf eine Höhe von etwa 1.500 m Seehöhe auf eine Hochebene unterhalb des Prebers. Hier 
lag er nun vor uns, inmitten eines Hochmoors, der „Prebersee“. Die tiefhängenden Wolken, die uralten, 
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vom Wind und dem rauen Klima zu 
einem Unikat geformten Lärchen, das 
Moor und die Gräser, die in dieser kargen 
Gegend zurechtkommen müssen, sorgten 
für eine mystische Stimmung. Wir ver-
weilten eine Zeit lang an diesem einzig-
artigen Kraftplatz. Unsere Motorrad-
fahrer haben sich in den letzten 24 Stun-
den vom Wetter sehr wenig beeindrucken 
lassen, aber in diesem Moment sind sie, 
wenn auch nur prophylaktisch, in ihre Regenanzüge gestiegen. Diese haben sie in Tamsweg beim Gasthof 
Goldbründl wieder abgesteift, denn hier haben wir es uns zur Mittagsrast gemütlich gemacht. Angelangt 
fühlten wir uns schnell wohl – zum einen, weil wir schon öfter dort waren und zum anderen die großen 
Portionen, das schmackhafte Essen und der günstige Preis – wie zu Hause, in unserem zweiten Wohn-
zimmer, beim Grünwald. Nach dem Essen begleiteten uns Helga und Reinhard, die hier im Lungau zu 
Hause sind, noch über den Radstädter Tauern bis nach Radstadt zum Steger Bräu. Hier ließen wir den 
zweiten Tag, nach dem die Ausfahrt benannt wurde, bei etwas Süßem und immer besser werdendem Wetter 
ausklingen.  
 

Vom Bitteren, mit dem der Wetterbericht Tage davor schon drohte, musste ich hier Gott sei Dank nichts 
berichten, denn wir kamen alle glücklich und bei strahlendem Sonnenschein wieder zu Hause an. 
 

Sepp Geisler 

 

    Alm-Hoagascht am Hintersee 
 
Im letzten Jahr hat mich Bruno Berger darauf angesprochen, ob wir 
nicht einmal gemeinsam etwas unternehmen könnten. Er hätte hier 
schon eine Idee. Ich horchte ihm gut zu und dachte mir: Wenn sich 
der Seniorchef der Firma Bruno Berger, der vor mehr als fünfzig 
Jahren aus einem Einmannbetrieb eine Firma mit fünfzehn Gewerken 
geschaffen hat, etwas einfallen lässt, dann kannst du dich darauf 
verlassen, dass das was Gescheites wird.  
Geworden ist es dann ein Alm-Hogascht der feineren Art. Wir haben uns dazu in Mittersill vor seinem 
Einrichtungshaus versammelt. Nur die Traktoren, es waren insgesamt sieben Stück, sind schon etwas 
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vorausgeeilt. Gemeinsam fuhren wir dann in das Almgebiet Hintersee. Von hier machten wir einen kleinen 
Fußmarsch entlang des idyllischen Hintersees bis zur Gamsblickhütte. Dort war schon alles vorbereitet für 
eine große Party. Auch zwei Musikanten waren auf der Alm, die uns ihre besten Stückerl spielten und dazu 
sangen. Wir brauchten uns nur noch zu unterhalten, ein Getränk und etwas zum Essen zu holen. Der 
Kamerad, der sich Stunden zuvor von der Hitze der glühenden Holzkohlen einen braunen Rücken geholt 
hatte, wollte verspeist werden. Da es aber auch Leute gibt, die das fein gewürzte, zarte Fleisch, dessen Haut 
schon zur Kruste wurde, nicht so achten 
– auch daran hatte Bruno gedacht – 
kamen noch Pinzgauer Kasnocken 
nach. Und falls diese jemand auch nicht 
mag, gab es noch einen Kaiserschmarrn 
darauf. Kaffee und Kuchen rundeten 
das „Almmenü “ ab. Wenn einer seine 
Kalorien lieber in flüssiger Form zu 
sich nahm, auch hier war ausreichend 
vorhanden. Wir brauchten uns um 
nichts zu kümmern. So konnten wir 
einen wunderschönen unvergesslichen 
Tag in einer herrlichen Umgebung mit 
Freunden, die alle die gleichen 
Interessen vereint, verbringen.  

Ich möchte mich an dieser Stelle noch 
einmal bei Bruno und seiner charman-
ten Frau für die herzliche Einladung 
bedanken.  

Sepp Geisler 
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Diese Ausfahrt begleitete uns schon in den letzten Jahren immer nach Kössen. Das ist nicht der Einfachheit 
halber so, sondern weil es immer wieder schön ist, dabei zu sein bei unseren Freunden in Tirol.  

Heuer hatten sich unsere Zwei- und Dreiradler den Sonntag 
dafür ausgesucht, denn der war mit einem Dorffest 
verbunden. Es war ein sehr schönes Fest. Der Einschlag der 
Bayern mit ihren Fahrzeugen sorgte für Abwechslung. So 
waren nicht nur sehr schöne Motorräder ausgestellt, noch 
auffälliger war das Ganze bei den „Schleppern“, wie die 
„Boan za earne Trakei sågn“ . Hier kam etwas mehr Farbe zu 
dem sonst so kräftigen Steyrgrün und dem Lindnerrot, das 
gerade in Tirol sehr dominant ist, dazu. Das Wetter war auch 
an diesem Tage wieder die unbekannte, besser gesagt, die 
unberechenbare Komponente. Die beiden Hermann ließen 
sich aber davon nicht beirren und rückten mit der „Kurzen“ aus. Vom Wetter her bekamen sie Recht, 
insektenschutztechnisch ist das aber wieder eine andere Geschichte.  

Der Abschluss der Veranstaltung, auch der hat schon Tradition, fand wieder auf der Terrasse beim Krepper-
bauern statt. Das Wetter hielt durch, alle hatten ihre Freude – so geht Motorradfahren.  

 

Sepp Geisler 
 

Zwei-Rad-Spektakel 
 
Das Zwei-Rad-Spektakel und das Wetter, diese beiden werden nie so richtige Freunde werden. Ein kleiner 
Trost ist hier vielleicht, dass die meisten dieser Fahrzeuge, mit denen wir hier ausrücken, damals dazu 
gebaut wurden, im Alltag von A nach B zu kommen, aber das war es dann auch schon.  

Ganz einfach gesagt: Das, was das Wetter voriges 
Mal zu heiß war, glich es heuer wieder aus. Die 
richtige Mischung, das wäre es gewesen. Trotz der 
nicht so idealen Verhältnisse, das Gemenge bei den 
ausgestellten Fahrzeugen hätte besser nicht sein 
können. Wilfried kam mit seiner schweren BMW, 
die Gerstbodner Moped-Gang rollte mit ihren 
Mofas und Mopeds an und was auch nicht fehlen 
darf: die Teilnehmer mit ihren „Drahteseln“, unsere 
Pedalritter, waren auch zur Stelle. Franz setzte mit 
seinen beiden Uralt-Motorrädern dem „rollenden 
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Museum“ das Pünkterl aufs 
„i“. An den ausgestellten 
Fahrzeugen konnte man die 
Entwicklung des Zweirades 
in ihren Epochen bewun-
dern. Von der Klotz- bis zur 
Scheibenbremse, vom Kar-
bidlicht bis zur Halogen-
lampe – beides bahn-
brechende Entwicklungen 
im Fahrzeugbau. Schön 
langsam kam auch das Wet-
ter auf Touren. So konnten 
wir unsere Ausfahrt bei 
strahlendem Sonnenschein 
durch unseren Talkessel 
rund um den Kühbühel genießen. Anschließend  ging es in die Stube des Grünwaldwirtes, wo wir beim 
gemeinsamen Mittagessen ganz nebenbei die schönsten Momente des Tages besprechen konnten. Wegen 
der Größe der Schnitzel dauerte das Essen bei einigen in den Nachmittag hinein und somit länger als das 
ohnehin gut berechnete Sonnenfenster.  

In Summe hatten wir wieder eine schöne Zusammenkunft, neue Kontakte wurden geknüpft, die alten 
gefestigt und Erfahrungen ausgetauscht, was gerade bei unserem Hobby sehr wichtig ist. 

Sepp Geisler 

Saalbacher Sonnseit-Roas 

 
Aktuell ist die Gelegenheit, Bergwege mit Erlaub-
nis der Wegeigentümer zu befahren, schon sehr 
schwer möglich, und da, wo mehrere Genossen-
schaften zu einer Weganlage gehören, umso mehr. 
Toni hat aufgrund seiner beruflichen Tätigkeit als 
Milchwagen-Chauffeur immer noch gute 
Kontakte zu den Bauern, gerade im Glemmtal, wo 
ihm damals seine täglichen Routen hinführten.  

Heuer hat uns Toni auf der Glemma Sonnseite eine schöne Runde zusammengestellt, dazu haben wir uns 
beim Parkplatz Forstwiesenweg gesammelt. Während die Traktorfahrer noch „vorglühen“ mussten, fuhren 
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Maria und ich schon los. Die Vorgabe war schnell verloren. 
Ich machte meinen Clubkollegen Platz, indem ich mich ins 
Gras hockte und den Knopf meines Fotoapparats bediente. 
Gar nicht so groß war der Vorsprung, als wir auf der Sinn-
lehen-Alm unseren ersten Halt machten. Wilfried war als 
erster oben, ich hatte ihn beim Vorbeifahren gar nicht erkannt. 
Mit seiner sportlichen Fahrweise auf seiner Trial-Maschine 
und dem gewählten Outfit hätte ich in ihm eher einen Saal-
bacher Hotelierssohn vermutet als den pensionierten Seil-
bahnchef der Saalbacher Bergbahnen. Kasper, der Sinnlehen-
bauer und seine Frau begrüßten uns herzlich. Der Altbauer, 
selbst einmal Sieger der Traktorweltmeisterschaft, weiß genau, auf was ein Traktorfahrer achten muss, und 
ließ uns nicht lange dürsten. Erst einmal so richtig angekommen und gestärkt führten uns die Sinnlehner 
durch ihre zu einer komfortablen Apartment-Anlage umgebauten Almhütte. Die ehemalige Hütte wurde mit 
viel Sorgfalt und Bedachtnahme auf einen urigen, aber nicht kitschigen Innenausbau gestaltet. Die Familie 
Breitfuß hat hier eine richtige Wohlfühloase für Erholung suchende Urlauber im Herzen des schönsten 
Skigebiets Österreichs geschaffen, von wo aus wir nur noch wenige hundert Meter bis zur Eder-Alm hatten. 
Hier stärkten wir uns für die Weiterfahrt zur Panoramaalm. Dort oben konnten wir noch einmal so richtig 
den herrlichen Ausblick auf die umliegenden Berge in netter Gesellschaft genießen. Wie bei jeder Ausfahrt 
hieß es auch hier, wenn es am schönsten ist, Abschied zu nehmen von den Kollegen, aber vor allem von 
dieser wunderschönen Gegend. Bergab ging es dann über die Berger-Alm auf die Bergerkreuzstraße, die 
sich in sanften Kehren ins Tal schlängelt. Für die meisten ging es nun nur noch talauswärts entlang der 
Saalach nach Hause.  

Ich möchte mich an dieser Stelle noch einmal bei Toni Schipflinger für die organisatorischen Tätigkeiten, 
die uns Teilnehmern einen wunderschönen Tag ermöglichte, recht herzlich bedanken.  

Sepp Geisler 
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Fast jeder kennt das Sprichwort „oft kopiert, doch nie erreicht“. Auch heuer sind wir wieder ausgerückt, 
um am Original, dem Unerreichbaren, teilzunehmen, nämlich an der Wadholz-Classik.  

Das Wetter am Anreisetag war nicht einfach und am Tag davor 
noch weniger. Eine Mure verlegte die Straße durch das Lammertal. 
So mussten wir über den Pass Gschütt ausweichen. Auf der Stre-
cke von der Passhöhe Richtung Gosau wurden wir von einem 
Starkregen in Richtung Hallstätter See eskortiert. Dort angekom-
men war das Wetter wieder so weit, dass wir erste Schritte aus dem 
Fahrzeug legen konnten. Nach einem kurzen Aufenthalt setzen wir 
die Fahrt nach Laakirchen fort. Je weiter wir ins Flachland kamen, 
desto mehr lockerte die Bewölkung auf, was sich auch mit dem 
Wetterbericht deckte. Ja, und es gibt sie noch, jene Wirte, wo man 
günstig, sehr gut und mit ordentlichen Portionen 
freundlich bedient wird. Einer dieser ist das Gasthaus 
Bader in Laakirchen, hier haben wir Mittag gemacht. 
Warum das in unserer Region nicht mehr sein kann, 
ich verstehe es nicht. Die obligatorische Kaffeepause 
haben wir dann direkt nach Grieskirchen verlegt. So 
konnten wir uns dort etwas mehr Zeit nehmen zum 
Flanieren, die Altstadt mit ihren wunderschönen his-
torischen Gebäuden auf uns wirken lassen und bei 
einem Glaserl entspannen.  Das war das Programm 
des späten nachmittags. Am Abend ging es dann 
wieder wie gewohnt in das Café Rondo, wo wir schon 
so etwas wie Stammgäste sind. Hier ist man immer 
gut aufgehoben. Am nächsten Morgen, das Wetter 
war wunderschön, fuhren wir gleich nach dem 
Frühstück zum Veranstaltungsgelände nach Un-
terstetten. Zu dem Zeitpunkt waren schon sehr viele 
Oldtimerliebhaber am Gelände, die ihr Fahrzeug auf 
der Wiese abgestellt hatten. Wie all die Jahre 
herrschte reges Treiben. Wir starteten wieder in einer 
Gruppe, was für die Hinteren den Vorteil hat, dass sie 
nicht selber navigieren müssen. Gefahren wird 
trotzdem nach dem Motto „Vertrauen ist gut, Kon-
trolle ist besser“. Damit sind wir jetzt jahrelang ganz 
gut zurechtgekommen, zumindest was die Wegfin-
dung anlangt. Die Strecke war heuer besonders schön: 
Es ging wie immer durch Wiesen und Wälder, quer 
durch die goldgelben Getreidefelder und durch riesige 
Maisplantagen 
hindurch. Einmal 
stoppten wir un-
terhalb einer An-
höhe. Dort war 
eines der vielen 
Spiele zu absol-
vieren. Danach 
bestiegen wir den 
Aussichtsturm, 
der ganz oben auf 
dem Hügel schon 
seit Jahrhunder-
ten Wind und 
Wetter standhält.  
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Von hier konnte man Blicke bis weit in das Böhmerland hineinwerfen, die Richtung, wo wir herkamen, und 
wie es weitergehen wird, blieb allerdings unentdeckt. Nach dem Eintreffen am Festgelände konnten wir 
uns noch stressfrei durch die Menge bewegen, denn um die Heimfahrt brauchten wir uns an dem Tag noch 
nicht kümmern. Am nächsten Morgen teilte sich unsere Gruppe etwas auf. Bei Herbert und Daniel ging es 
sich terminlich nicht mehr aus. Ilse und Erich hatten in Salzburg zu tun, und wir freuten uns schon auf eine 
Unbekannte, die Niederalm – nämlich fein zu speisen bei atemberaubendem Panorama über den Dächern 
von Bad Reichenhall – zwischen Hochstaufen und Predigtstuhl – eingebettet in die Natur. Genau so steht 
es auf der Homepage und das wollten wir uns ansehen. Bobby und Ben Haberl schmeißen jetzt die 
Niederalm und damit ist ihnen ein guter Wurf gelungen. Das Resultat, die Verbindung der klassischen 
österreichisch-bayerischen Küche mit modernen Einflüssen, genossen wir auf der Terrasse des 
Berggasthofs mit sehr schönem Blick auf die umliegenden Berge, Wiesen und Wälder.  

In ruhiger Umgebung konnten wir im Schatten eines Nussbaums noch die letzten Tage auf uns wirken 
lassen, ehe es wieder in den Pinzgau nach Hause ging.  

Sepp Geisler 
 
 

 

 
 

Alltagsklassiker & Sportwagenausfahrt 
  
 
 

Um den neuen Gegebenheiten gerecht zu werden und sich den Bedürfnissen der Vereinsmitglieder anzu-
passen, war es an der Zeit, eine neue Ausfahrt für eine gewisse Personengruppe, die sich zum Teil zu wenig 
angesprochen fühlt, aus dem Ärmel zu schütteln.  
 

Dabei herausgekommen ist die „Alltagsklassiker- und Sportwagenausfahrt“. Die Feuertaufe dieser Ausfahrt 
wurde zur Regentaufe, trotzdem nutzten viele die Gelegenheit, hier dabei zu sein. Eine Zeit lang dachte ich, 
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dass es eine reine „Sternfahrt“ wird. 
Doch dann kamen noch ein paar Por-
sche hinzu. Werner kam mit seinem 
Pontiac Firebird und Willi mit seinem 
BMW Z1 und nicht zu vergessen die 
Alltagsklassiker. Andreas und Lisbeth 
machten an diesem Tag mit ihrem 
„Heizöl-Ferrari“ das Schlusslicht. Un-
sere Fahrstrecke, die zugleich eine der 
schönsten Motorradstrecken Tirols ist, 
führte uns in das besagte Land. In Kössen beim Kreisverkehr angekommen wurden wir informiert, dass die 
Strecke nach Schwendt gesperrt ist und das alles vorher unangekündigt. Für die wenigen Besserwisser war 
das nicht so leicht zu verkraften. Der überwiegende Teil nahm es so, wie es war, also „sportlich“. Wir fuhren 
dann über Sankt Johann in Tirol und über Gasteig bis Griesenau. Von hier ging es durch das Kaiserbachtal 
zur Griesneralm. In der neu erbauten Gaststätte, die 2020 ein Raub der Flammen wurde, fühlten wir uns 
sofort wohl – die Stimmung konnte besser nicht sein. Nach dem schmackhaften Mittagessen ging es auf-
grund der Umleitung wieder auf derselben Strecke zurück.  

Es war ein guter Ansatz, in diese Gruppe etwa zu bewegen. Wenn auch das Wetter etwas trüb war, hatte ich 
das Gefühl, dass alle Beteiligten Freude an dieser Fahrt hatten.  

Sepp Geisler 

Glemma-Ausfahrt 

 
Für die 18. Glemmer-Ausfahrt ließ sich Hansi heuer etwas Neues einfallen. Er trennte die Fahrzeuge und 
deren Fahrer in zwei Gruppen. Einmal waren es die flotteren Personenkraftwagen und zum anderem die 
einspurigen Fahrzeuge mit jenen Kraftfahrzeugen, die eine nicht so hohe Bauartgeschwindigkeit aufweisen. 
Für die erste Gruppe ging es auf die lange Strecke nach Teisendorf. Nur was gleich blieb, war das verregnete 
Wetter.  

Für mich begann der Tag mit einer kleinen Aufwärmübung. 
Ich hatte um eine „volle Schwimmerkammer“ zu wenig Ben-
zin in der rechten Tankhälfte – nicht gut. Dadurch kam ich 
gerade noch rechtzeitig zum Start – oder eher zu spät. Alles 
noch schnell in den Rucksack gepackt und schon wurde ich 
als Letzter der Motorradfahrer in die Regenschlacht geschickt. 
Bei strömendem Regen ging es Richtung Waidring. Kurz vor 
Saalfelden kapitulierte der erste Zweiradler, er bog ab. So 
waren wir nur noch fünf Motorräder und zwei Personenkraft-
fahrzeuge, die sich dieser Prüfung unterzogen. Am besten kam 
Andreas davon. Normalerweise klagt er immer, dass sich sein 
Fahrgastraum so stark erwärmt. An diesem Tag war er gut zufrieden mit der Temperatur. Der Fahrer mit 
seinem Walter, dessen Fahrgastzelle offen ist (keine Türfenster), hatte den Kragen seiner warmen Jacke 
hochgestellt. Wir, die Motorradfahrer, hatten in erster Linie mit der Nässe zu kämpfen. Doch je mehr die 
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Strecke Richtung Pass Grießen anstieg, umso erfrorener waren die 
Gesichtszüge der Teilnehmer. In Waidring war dann die Sonder-
prüfung für alle Fahrzeuge zu absolvieren. Auf dieser Schlamm-
piste war es schlecht zu erkennen, wie tief die Lachen waren. Da-
her war diese Strecke mehr als Slalom zu werten. Die Heimfahrt 
von Waidring ist ebenso nicht in einer Zeile zu beschreiben. Da 
der Hin- und Rückreiseverkehr an diesem Tag extrem war und wir 
noch dazu mit unseren Fahrzeugen nicht mit der Reisegeschwin-
digkeit der Massen mithalten konnten, wurden wir regelrecht an 
den Straßenrand gedrängt. Das erforderte höchste Konzentration 
auf der gesamten Strecke. In Saalfelden angekommen ging es dann zum Ritzensee hoch. Einer unserer 
Fahrer schätzte die Torerschmied-Kurve falsch ein, er kam zu Sturz. Rettung, Feuerwehr sowie Polizei 
bahnten sich mit Blaulicht ihren Weg durch den Mittagsverkehr. Der Lenker musste zur genaueren Kon-
trolle ins Spital gebracht werden. Die ohnehin nicht allzu gute Laune kippte auf die unterste Stufe. Erst am 
Nachmittag, als die Botschaft kam, dass dem Verunfallten nichts Schlimmeres passiert ist, machte sich bei 
uns Erleichterung breit. Mit den Sonnenstrahlen und der guten Nachricht stieg die Stimmung bei Kaffee 
und Kuchen im Hotel Victoria wieder an. Danach ging es wieder nach Hinterglemm zum schon traditio-
nellen Sektempfang. Bei der Preisverteilung im Gasthof Unterwirt räumten unsere Mitglieder gewaltig ab.  

Wir freuen uns schon darauf, wenn es im nächsten Jahr am 2. August wieder ertönt: Start frei für die 19. 
Glemma-Ausfahrt und es am ganzen Dorfplatz nur noch so glänzt vor lauter Sonnencreme.   

Sepp Geisler 

 

Loferer Dorffest 
  

Wir sind jetzt vier Jahre hintereinander auf die Lofereralm gefahren und wurden bezüglich des Wetters nie 
enttäuscht. Mehr als ein paar kleine, harmlose Wolken, die auf den Bildern einen netten Kontrast ergeben, 
gab es nicht.  

So trafen wir uns auch heuer wieder bei bestem Almwetter in 
Lofer mit den Oldtimerliebhabern aus nah und fern. Einer der 
vielen Höhepunkte ist immer die Auffahrt auf die Alm. Schon 
während der Auffahrt, aber ganz besonders oben angekommen, 
gilt es dann, die grandiose Aussicht zu genießen. Da  der Genuss 
bei dieser Veranstaltung eine wesentliche Rolle spielt, ist die 
Mittagsrast wohl der absolute Höhepunkt. Unter freiem 
Himmel, inmitten der herrlichen Bergwelt der Almenwelt 
Lofer, werden Speisen der Metzgerei Rass „coolserviert“. Die 
Loferer Fleischhauerei bezieht ihr Fleisch noch von regionalen 
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Bauern. Es wird im eigenen Schlachthof geschlachtet und verarbeitet – also Regionalität und Qualität auf 
höchstem Niveau, das hier auf dem Teller landet. Ein Trio untermalte mit passenden Klängen das Szenario. 
Danach ging es wieder zurück ins Tal. Auf der Rückfahrt hatten wir wieder sehr viel Publikum, auch die 
Einheimischen standen vor ihren Häusern und beobachteten begeistert das Geschehen. Unten angekommen 
war es um einen Rock (Jacke) wärmer. Ein kühles Getränk im Schatten der Bäume war jetzt die Lösung für 
die Klimaveränderung zwischen Berg und Tal. Der letzte Auftakt der Oldtimerfahrzeuge war die Parade 
durch den Dorfkern, und der ist zugleich der Beginn des Nachmittagsprogramms beim Dorffest. Anschlie-
ßend an die Fahrt genossen wir beim Gang durch die Gassen des Dorfkerns die schönen nostalgischen 
Bauten von Lofer, die mich jedes Jahr wieder bezaubern.  

Ich würde mir wünschen, dass dieser malerische Ort, so wie er ist, für die Nachwelt erhalten bleiben darf 
und freue mich schon auf ein Wiedersehen im nächsten Jahr.  
 

Sepp Geisler 
 

Einfach-Raus 
 
Heuer haben wir zur Fahrt mit dem Rad nach Salzburg etwas anderes versucht. Und einmal mehr ist die 
alte Weisheit „Wenn man nichts probiert, kann man nichts erfahren“ zur Wahrheit geworden.  

Recht flott ging es talauswärts, der Saalach entlang bis kurz 
vor die Grenze. Heinz, er war mit seinem Nostalgie-Rad 
unterwegs, bemerkte hier aufgrund des spitzen Schotters 
ein Nachlassen des Reifendrucks am hinteren Reifen, kurz 
„Potschn“ genannt. Werner kramte aus seiner Tasche eine 
kleine Kanone. In wenigen Sekunden war das Rad wieder 
am Belag. Vergnügt rollten wir weiter flussabwärts bis nach 
Reichenhall. Erste, ernstzunehmende Durstgefühle 
zwangen uns zu einem Halt im Bräustüberl. Erst hier 
bemerkten wir die drückende Hitze. Danach ging es wieder 
auf die Piste. Am Rad, teils im Schatten der Bäume, auch 
der Fahrtwind und das kühle Nass des Flusses (an dem sich 
einige Wassersportler erquickten) erfrischten uns, so litten wir nicht so sehr unter der Hitze. Nach der 
Ankunft in Österreich, wir überquerten die Saalach bei Ainring, verabreichte uns Traudi Vitamine in 
flüssiger und konzentrierter Form, im Spitzensport auch Doping genannt. Jetzt waren wir wieder stark 
genug für die letzte Etappe. Wir radelten der Saalach entlang bis zum Saalachspitz. Von hier ging es noch 
einige Kilometer stromaufwärts der Salzach bis zum Salzachgässchen. Ab jetzt war es nur noch einen 
Steinwurf entfernt, das „Augustiner Bräu“, das Etappenziel der Radstrecke. Hier begrüßte Andreas den 
Kellner mit einem nachhaltigen Händedruck. In regelmäßen Abständen erkundigte sich dieser mit den 
Worten „Bei Ihnen passt alles?“ bei uns, wir waren bestens versorgt. So ließ es sich aushalten im Schatten 
der uralten Kastanienbäume. Wie so oft war die Zeit zu kurz und es hieß: Aufbrechen zur Rückfahrt nach 
Saalfelden. Im Zug begrüßte uns der Lokführer mit den Worten „Herzlich willkommen in der Sauna von 
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Salzburg nach Wörgl“. Es war genauso, wie er es sagte, denn was die Bahn verspricht, das hält sie. Aber 
auch das war zu schaffen. Den dadurch an die Grenzen gekommenen Flüssigkeitshaushalt füllten wir dann 
bei Emis Imbiss bei einer netten Nachbesprechung wieder auf.  

Die neue Streckenführung ermöglichte mir einen wunderschönen Tag, an den ich mich noch lange erinnern 
werde, und ich denke, dass meine Radsportfreunde auch so fühlten. 

Sepp Geisler 
  

Bauernherbst-Dorffest Maishofen 
 
Etwas außerhalb des Nordufers vom Zeller See ist zwischen zwei Bergrücken auf den wohl ertragreichsten 
Böden des Pinzgaus die Gemeinde Maishofen, „das kleine Juwel“, eingebettet.  

Dort findet jährlich das Bauernherbst Dorffest statt, an dem 
unsere Traktorfahrer schon öfter dabei waren. Heuer habe 
ich mir dieses Fest in unserer Nachbargemeinde auch ein-
mal angesehen und ich war angetan davon. Am Beginn des 
Festes standen die Kinder im Mittelpunkt. Es gab Hüpf-
burgen, verschiedenartigste Bewerbe und Attraktionen, wo 
die Jugend zahlreiche Unterhaltung fand. Handwerksvor-
führungen und allerhand Marktstände, an denen man selbst 
hergestellte Produkte erwerben konnte, säumten die Dorf-
straße. Das Wetter schien nicht schlecht zu sein, aber be-
ständig sah es bei Weitem nicht aus. Den großen Auftakt machten dann die Oldtimerfahrzeuge, doch weit 
kamen sie nicht mit ihren Geräten, denn plötzlich schüttete es wie aus Kübeln. Wer kein festes Dach über 
den Kopf hatte, der musste sich eines suchen. Das galt auch für die Traktorfahrer, denn Blitz und Donner 
gesellten sich dazu. Gott sei Dank war der Spuk bald vorbei. Während sich die Oldtimerfahrer zum Rückzug 
formierten, machten sich die anderen Vereine bereit zum großen „Bauernherbst-Festumzug“. Die 
Jungschnalzer wärmten sich auf, die Reiter stiegen in ihre Sättel und als eine der größeren Vereine nahm 
auch die Trachtenmusikkapelle Schritt auf. Unter großem Jubel bewegte sich der Zug durch die Massen. 
Nicht zu glauben, welche Vielfalt an Vereinen diese kleine Gemeinde aufzubieten hat. Erst bei einer solchen 
Veranstaltung kann man den Stellenwert, den die ganzen Gruppierungen im sozialen Gefüge einer Dorf-
bevölkerung besitzen, erkennen, das bestätigte sich auch darin, dass trotz der immer wiederkehrenden 
Gewitter die Veranstaltung bis in die frühen Morgenstunden hinein dauerte.  

Wir freuen uns schon darauf, im nächsten Jahr mit unseren Fahrzeugen dabei zu sein und somit wieder Teil 
dieser Gemeinschaft zu sein.  

Sepp Geisler 



Käfer- & Oldtimertreffen Tarrenz 

 31 

Einmal im Jahr ein Käfertreffen zu besuchen, dieses Ziel verfolgen wir weiterhin hartnäckig. Heuer stand 
dafür Tarrenz auf der Rückseite unseres Clubmagazins. Da diese Veranstaltung offen für alle Fahrzeuge 
war, nutzten nicht nur die Käferfahrer dieses Wochenende, um sich mit den Tiroler Oldtimerliebhabern 
auszutauschen.  

Dazu sind wir um sieben Uhr in Zell am See mit 
fünf Käferl, einem Motorrad und drei „normalen“ 
Oldtimern Richtung Westen gestartet, nur Hansi 
kam nach, der wollte nicht so früh aufstehen. 
Unter Käferfahrern und Fotografen heißt es: „Hast 
du die Sonne im Rücken, dann kannst du drü-
cken.“ Nur Georgs Druck aufs Gaspedal seines 
Käfers war vergebens. Der kam an diesem Tag 
einfach nicht auf Touren. Schorsch entschied sich, 
das Auto in Krimml abzustellen. Also waren wir 
nur noch vier Käfer. Oben auf der Gerloshöhe angekommen, genossen wir die wärmenden Strahlen der 
Morgensonne. Da stieß auch Hans dazu. Ab hier ging es talauswärts durch das gesamte Zillertal bis zur 
„Sichtbar“ zur Frühstückspause. Jetzt hatten wir richtig Hunger und wir ließen uns das Frühstück schme-
cken, bevor es Richtung Innsbruck weiterging. Für mich war von vorneherein klar, dass nur der Weg das 
Ziel sein kann und nicht umgekehrt. So bogen wir bei Strass im Zillertal auf die B 171 Richtung Innsbruck 
ein und folgten deren Verlauf bis kurz vor Imst. Es war eine wahre Zeitmaschine, in der wir uns bewegten. 
Wir rollten durch die kleinen Dörfer mit ihren alten Gebäuden, die schon seit Jahrhunderten auf ihren Plät-
zen stehen. Das waren bleibende Erinnerungen. Die Durchfahrt durch Innsbruck war etwas weniger ent-
spannt. Für die hinteren unserer Gruppe hieß es, bei den ampelgeregelten Kreuzungen manches Mal mit 
den Augen zu zwinkern, um nicht vom roten Licht geblendet zu werden. In Telfs machten wir einen Tank-
stopp, wo Erich dazustieß, Werners Freund. Gemeinsam ging es nun nach Tarrenz. Hier wurden wir schon 
erwartet, denn etwas Verspätung hatten wir bereits an diesem Tag. Es war unglaublich, welches Aufgebot 
an Fahrzeugen zu bestaunen war. Bei der vom Organisator gestalteten Ausfahrt war es schwierig, sich zu 
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orientieren. Das vorausfahrende Fahrzeug dürfte ein Bergbauer gelenkt haben, dessen Talfuß (das ist der 
längere von beiden Beinen) unentwegt auf das Gaspedal drückte. Hier gab es kein Nachkommen, noch dazu 
waren überall diese Betonschränke mit den gläsernen Ausschnitten mit ihren dahinter verborgenen 
Messgeräten aufgestellt. Wir machten diese Runde auf unsere Art und fanden auch so wieder auf das 
Veranstaltungsgelände zurück. Das Ziel, etwas von der Gegend zu sehen, erfüllte unsere Fahrt aufgrund der 
kleinen Extraschleife umso mehr. Nach der Preisverleihung ging es für uns nach Nassereith in das 
Sterzinger Posthotel, das am Fuße des Fernpasses liegt. Diese Räumlichkeiten bieten schon seit fast einem 
halben Jahrtausend Menschen Unterkunft und Verpflegung und wir fühlten uns sofort wohl in diesen uralten 
Gemäuern. Es war ein lauer Sommerabend, der es uns erlaubte, auf der Terrasse, die dem Hotel vorgelagert 
war, einen gemütlichen Abend zu verbringen. Hier nutzten wir die Gelegenheit, die Zeit, die uns bei der 
Anfahrt durch ein paar kleinere Pannen verloren ging, nachzuholen. Am nächsten Morgen, das Wetter war 
besser als ich mir dachte, ging es dann gleich nach dem Frühstück über Obsteig bis nach Telfs weiter. Hier 
kam Werner, der bei Erich übernachtet hatte, wieder zur Gruppe. Weiter ging es nun durch das Inntal bis 
kurz vor Wörgl. Der Wind und die immer dunkler werdenden Wolkengebilde zwangen uns dazu, das 
Verdeck zu schließen. In Wörgl selbst machten wir in der Tiroler Stube, die erst seit Kurzem einen neuen 
Pächter hat, eine Mittagsrast. Mit der Erfahrung, dass der Pächter noch länger bleiben sollte, und der 
Tatsache, dass die Regenschauer etwas nachließen – ganz zur Freude von Regina und Gerhard, die diese 
Runde auf ihrer Horex bestritten – machten wir uns auf den Weg zur letzten Etappe, die uns über 
Fieberbrunn wieder in den Pinzgau brachte.    

Für uns war es durch den bunten Mix an Fahrzeugen eine neue Form des Käfertreffens – dass uns aufgrund 
der schönen Landschaft in eine Gegend, in die wir eher weniger kommen, ein unvergessliches Wochenende 
bescherte, an das wir uns noch lange gerne erinnern werden.     

 Sepp Geisler 
 

Ausfahrt mit Menschen mit Behinderung 
 
An diesem Tag hatten wir wieder ein spezielles Wetter. Am 
Morgen riss die Wolkendecke auf, die tiefverschneiten Hänge 
der Hohen Tauern leuchteten im Sonnenlicht, dass sich durch 
die Wolkenlücken drängte und so eine besondere Stimmung 
erzeugte.   

Dieser Frohsinn übertrug sich auch auf die Teilnehmer, die 
schon im Dorf St. Anton auf uns warteten. Warm gekleidet 
und gut gelaunt machten wir uns mit unseren Schützlingen auf 
die Reise. Unsere Fahrgäste ließen sich vom Wetter wenig 
beirren, die Freude über den heutigen Tag konnte man ihren 
Gesichtern ablesen. Gut informiert von ihren Betreuern wussten sie (je nach ihren Möglichkeiten) bestens 
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Bescheid über den Ablauf des Tages. Der erste Höhepunkt für unsere Fahrgäste war das weit und breit 
bekannte Grünwald-Schnitzerl, auf das hat jeder immer einen „Guster“. Die Speise war noch nicht annä-
hernd verdaut, drängten unsere „Kinder“ aufs Weiterfahren. Sie wussten genau, dass die Fahrt zum Hotel 
Victoria führen wird, auf das sie sich ganz besonders freuten. Die Vitrine, in der Modellautos ausgestellt 
sind, die Stufen, die in den Saal führen, wo sie Kaffee und Kuchen genießen können – das alles sind Erin-
nerungen, die schon tief in ihren Köpfen verankert sind. Die Zauberer des Magischen Rings Saalbachs 
begeisterten unsere Gäste mit viel Fingerspitzengefühl und ihren faszinierenden Tricks. Danach ging es im 
strömenden Regen zurück in ihr „Dorf Sankt Anton“ nach Bruck. Ich möchte mich bei unseren Gönnern, 
ohne die diese Veranstaltung so nicht zu machen wäre, bedanken: Bei der Familie Keil vom Gasthof Grün-
wald für die Einladung auf die Getränke, bei der „feinen Tischlerei“ Reitsamer Hermann für die gesamten 
Kosten der Speisen und 
bei der Familie Reich-
kendler vom Hotel Vic-
toria für die Einladung 
auf Kaffee und Kuchen 
sowie bei den Zaube-
rern des Magischen 
Rings. Und natürlich 
auch unseren Fahrern, 
die sich an diesem Tag 
für einen guten Zweck 
zur Verfügung stellten, 
sei gedankt.     

Für unsere Fahrgäste 
und uns war es wieder 
ein ereignisreicher Tag, 
den wir lange in guter 
Erinnerung behalten 
werden. 

Sepp Geisler 

  

 

Bauernherbst Hinterthal 
 

 
Bei idealen Bedingungen – angenehmen Temperaturen und strahlendem Sonnenschein – rückten wir zum 
Bauernherbstfest nach Hinterthal mit unseren Traktoren und Zweirädern aus. 

Heuer war ein enormer Besucheransturm zu erkennen, 
Anlass dafür dürfte die Absage des Bauernherbstfests in 
Maria Alm gewesen sein. Spuren der ersten Schifahrer auf 
der Hochmaispiste sowie letzte Schneehaufen am 
Wegrand zeugten noch vom Generalangriff des Winters 
eine Woche davor, dem das Maria Almer Fest zum Opfer 
fiel. Dafür legte heuer der Wolf keine Fährte und so durfte 
auch das Almvieh als Hauptdarsteller wieder dabei sein. 
Neben dem Almabtrieb waren viele Handwerker, die ihr 
vom Aussterben bedrohtes Gewerk zur Schau stellten, vor 
Ort. Auch die Bäuerinnen geizten nicht mit ihren 
regionalen Produkten, worauf gerade in letzter Zeit immer 
häufiger zurückgegriffen wird. Einer der Höhepunkte neben den anderen Vereinen waren aber wieder 
unsere Traktor- und Zweiradfahrer, die beim Publikum immer wieder gut ankommen. Anschließend an 
unsere Parade, die immer den Abschluss der Attraktionen bildet, genossen wir den wiedererstarkten Herbst 
in vollen Zügen. Noch bevor die Sonne hinter dem Rücken der Schwalbenwand sank, hieß es Abschied  



Bauernherbst Hinterthal 

 34 

nehmen von der fünften Jahreszeit, dem Bauernherbst, und sich auf dem Weg nach Hause talauswärts der 
Urslau entlangzumachen, ehe es zu kalt wird. 

Es war ein wunderschönes Fest, zugleich aber eine der letzten Gelegenheiten, seinen Traktor oder das 
Motorrad zu bewegen. Es steht uns zwar noch ein langer Winter bevor, aber an einem so schönen Tag ist 
die Freude auf das Frühjahr nicht zu verdenken. 

Sepp Geisler 
 
 

Herbstausfahrt 
 
Um Traditionen zu festigen haben wir bei dieser Ausfahrt wieder darauf geachtet, dass wir bei einer Brau-
erei Halt machen, um in Oktoberfeststimmung zu kommen.  

Daraus geworden ist noch viel mehr.  Unsere Fahrt 
führte uns zum Landgasthof Weixen, der am Tal-
eingang in das Seidlwinkltal liegt. Direkt oberhalb 
des Gasthofes entspringt aus einem Quarzfelsen 
eine Quelle, dessen stilles Mineralwasser zum 
Brauen verwendet wird. Es pur zu trinken, dafür 
wäre das Wasser zu schade. Ebenso sind die fang-
frischen Forellen – die in dem Wasser, das unter-
halb des Fuschertörls zu Tage kommt und in den 
Fischteichen beim Weixen zur „Tellerreife“ heran-
wachsen – eine Spezialität. Nach dem genuss-
vollen Mittagessen ging es über die Rauriserhöhe und Zell am See nach Saalfelden zurück. Sepp begleitete 
uns sogar mit seinem Traktor. Die Wolken hingen an diesem Tag sehr tief, was aber nebensächlich war. Wir 
hatten heuer schon so viele schöne Ausfahrten bei bestem Cabrio-Wetter. An dem Tag ging es mehr um das 
kameradschaftliche und gemütliche Zusammensein in netter Gesellschaft. Dazu ließen wir keine Gelegen-
heit aus, unser nächster Stopp war wieder in Saalfelden. Hier besuchten wir noch, bevor wir in die „Lange 
Nacht der Museen“ eintauchten, das Rathauscafé Steininger. In angenehmer Atmosphäre genossen wir die 
vom Chef selbst gebackenen Kuchen bei einem Haferl Kaffee. Anschließend daran ging es in die Bräugasse, 
die ihrem Namen schon lange nicht mehr gerecht wird, auch Möbel werden keine mehr getischlert. Nein, 
in den alten Räumen der Tischlerei befindet sich ein Museum, das „Rolluseum“. Hier wurden wir von 
unserem Mitglied, Kustos und Museumsbesitzer Franz Schmalzl und seiner Partnerin Nicole herzlichst in 
Empfang genommen. Franz erkannte, dass unsere Gedanken gerade zwischen seinen Ausstellungsstücken 
baumelten, und ließ uns „ankommen“. Danach brachte er uns die Geschichte des Rollers – der einen 
wesentlichen Anteil daran hatte, um nach den schweren Kriegsjahren wieder mobil zu werden – nahe. Alle 
horchten aufmerksam zu, es wurde still in den Räumen, wo noch vor gar nicht so langer Zeit die Kreissägen 
surrten, nur die Stimme vom Kustos war zu hören. Als auch diese verstummte, gab es großen, anhaltenden 
Applaus, der vor allem Franz, aber aus meiner Sicht auch den ausgestellten „Mobilmachern“ der 
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Nachkriegsjahre, gebührte. Im Zentrum der Galerie steht ein großer hölzerner Tisch, um den wir es uns 
noch eine Weile gemütlich machten. Danach verabschiedeten uns die beiden Gastgeber in die Dunkelheit 
der Langen Nacht der Museen hinaus.    

Ich möchte mich an dieser Stelle noch einmal bei Nicole und Franz für die nette Aufnahme, die einzigartige 
Darstellung ihrer Sammlung und die gute Bewirtung recht herzlich bedanken.   

 

  Sepp Geisler 
 
 

Tag der offenen Garagentür 
 
 
 
 
 

Heuer öffneten uns Anneliese und Hermann Reitsamer hierfür ihre Tore, denn durch ein Tor wäre diese 
feine Sammlung, deren Umfang erst beim Betreten der Unterstellräume erkennbar wird, nicht ans Tages-
licht zu bringen gewesen.  

Viele nutzten die Möglichkeit, um zum Namen Hermann Reit-
samer auch ein Gesicht zu bekommen. Hermann ist es eine Her-
zensangelegenheit, und das keinesfalls nur bei der Ausfahrt 
„Menschen mit Behinderung“, unseren Verein zu unterstützen. 
Nicht nur beruflich ist der „feine Tischler“ sehr genau, auch bei 
seinem Hobby, dem Sammeln alter Fahrzeuge, hat er eine gute 
Hand, was uns seine „Palette“ bewies. So standen vor seinen 
Toren Sportautos aus Stuttgart und Zuffenhausen und daneben 
eine „Gebirgs-Gemse“ aus Steyr. Bei den Motorrädern ist er 
schon etwas akkurater, hier ist vor allem die Marke Puch ton-
angebend und davon haben auch die Überzahl seiner Fahrzeuge 
in roter Farbe das Grazer Werk verlassen. Rot war bei Puch die Farbe der „scharfen Modelle“, nämlich die 
Sportfahrzeuge. Fahrräder in den verschiedensten Ausstattungen, mit und ohne Motor, runden seine Fahr-
zeugsammlung ab. Zu einer gut „sortierten“ Garage gehört auch zeitgenössisches Zubehör. Auch hiervon 
konnten wir einiges bewundern. Heuer war es der zehnte Tag der offenen Garagentür. Ein Jubiläumstag, 
der nach einem besonderen Ambiente verlangte und den wir in Hermanns Garage fanden. Wir feierten aus-
giebig bei einer guten Jause, die uns Gerhard am Grill zubereitete, und bei Kaffee und Kuchen, wobei uns 
unsere Damen unterstützten.  
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Ich möchte mich an dieser Stelle noch einmal bei Anneliese und Hermann für die herzliche Einladung und 
Bewirtung, bei Gerhard für die löbliche Zubereitung der Speisen und bei all unseren Damen für die mit-
gebrachten Kuchen herzlichst bedanken.  

Sepp Geisler 
 

 

Bratl-essn-geh 
 

Auch diese Veranstaltung ist aus unserem Terminkalender nicht mehr wegzudenken, dementsprechend gut 
war auch die Beteiligung.  

Der Namensgeber dieser Zusammenkunft, das 
„Bradl", wurde durch die Kochkünste von Martina 
und Markus auch heuer wieder zum „Renner“ der 
Veranstaltung. Nach dem Hochgenuss der 
servierten Speisen und einem netten Hoagascht von 
Jung und Alt, von Fit und Weniger Bewandert, ging 
es wieder hinaus in die frische Herbstluft. Die 
große Runde der sportlichen Wanderer umrundeten 
den gesamten Kollingwald sowie den Ritzensee, 
um wieder zurück auf die Terrasse des 
Grünwaldwirtes zu gelangen, auf der die weniger athletischen Teilnehmer schon ungeduldig warteten. Denn 
die Ankunft unserer Sporttreibenden war wieder der Startschuss zur Ausgabe der von Gerhard gebratenen 
Kastanien. Gerhard sorgte mit seinen Kastanien und seinem mit viel Fingerspitzengefühl zubereiteten 
Glühmost und Glühwein für einen weiteren Höhepunkt des Tages. Es war ein wunderschöner Herbsttag, 
der durch die abwechselnden kulinarischen Fein-
heiten und die angenehmen Effekte der Spät-
herbstsonne – von innen wärmte der Glühmost – 
zu einem unvergesslichen Erlebnis wurde.  

Mein besonderer Dank gilt an dieser Stelle einmal 
mehr der Wirtsfamilie Keil vom Grünwaldhof 
sowie Gerhard, unserem Feinkost-Koch, für ihre 
delikaten Gerichte, die diese Veranstaltung zu 
einem Herbstfest höchsten Ranges machten.  

Sepp Geisler 



Adventfeier 

 37 

Unser treuer und allseits beliebter Nikolaus wurde heuer in „Altersteilzeit“ gestellt, was in dieser Branche 
der Fall ist, wenn der Bischof eine Zeit zu Hause und den anderen Teil davon im Spital verbringt und somit 
gar nicht die Möglichkeit hat, sein verantwortungsvolles Amt ordentlich auszuüben.  

Ein allzu großes Problem sah ich darin gar 
nicht, denn der Altersschnitt unserer Mitglie-
der ist schon weit von jeglichen Jugendschutz-
vorschriften entfernt. Meine Sorge war nur: 
Was ist Weihnachten ohne Geschichten? 
Diese können auch für Groß, nicht nur für 
Klein, eine Bereicherung sein und stimmen 
uns auf die besinnliche Adventszeit ein. Ge-
treu nach diesem Motto entzifferten uns unsere 
„Schriftgelehrten“ Ilse und Maria ein paar 
nette, der Jahreszeit entsprechende Geschich-
ten. Es schien ein gemütlicher Abend zu wer-
den, doch irgendwie kam Unruhe in die 
Gruppe, es lag etwas in der Luft. Plötzlich kam Hansi verkleidet als der amerikanische Vertreter des Christ-
kinds bei der Tür herein und hinter ihm, wir glaubten es kaum, ein Nikolaus wie im Traum. Der heilige 
Mann sprach ein paar anerkennende Worte an die versammelte Gesellschaft. Sein Helfer, dem ein Pelz 
gewachsen war – er schien aus der Hölle zu kommen, trug aber keine Hörner – half Hansi bei der Verteilung 
der Geschenke. Wie denn das nur möglich wurde! Dazu erzählte uns Hansi, dass er das Paar gleich nach 
dem Ortsschild von Saalbach als Autostopper aufgelesen hatte. Anscheinend hatte den beiden ein finanziell 
ruinierter Hüttenwirt, der das Rentiergespann zum Einlagern seiner Schihütte benötigte, es entwendet, was 
ich mir aber bei den Preisen auf den Hütten wiederum fast nicht vorstellen kann.  

Wir verbrachten noch einen gemütlichen Abend in netter Runde, wofür ich mich bei allen, die zum Ge-
lingen beigetragen haben, aber ganz besonders bei der Familie Keil vom Grünwaldwirt für die Adventjause 
und bei den Damen für die Kekse noch einmal recht herzlich bedanken möchte.  

  Sepp Geisler  
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Die letzte Veranstaltung des heurigen Jahres führte uns dieses Mal nach Saalfelden in das Heimatmuseum 
im Schloss Ritzen, das am Ufer des gleichnamigen Sees auf einer leichten Kuppe thront.   

Davor stärkten wir uns im Restaurant La Piazza, die 
meisten mit einer Pizza, die direkt aus dem Holzofen 
kam, wo sie vorher noch ein paar Runden auf einer 
großen Metallplatte drehte, die immer wieder an der 
Feuerglut vorbeizog. Deren Wärme und dessen Beige-
schmack machten aus dem belegten Brotteig eine 
wahre, unverkennbare Spezialität. Durch die große 
Gruppe entstanden kleinere Wartezeiten, die wir für 
den ersten Teil unseres Advents-Hoagaschts nutzten. 
Anschließend ging es, für die meisten zu Fuß, zur 
Schlossanlage, die uns eine Mitarbeiterin näher-
brachte. Den Höhepunkt erreichten wir – nicht nur vom Niveau her – am Dachboden des Schlosses. Es war 
die Krippenausstellung von unserem weithin bekannten Xandi Schläffer, die uns ganz besonders inspirierte. 
Gerade der Advent ist der Abschnitt des Jahres, wo man als Erwachsener einmal mehr an die Kindheit 
erinnert wird: das unbekümmerte Herumtollen im Schnee, das Warten auf das Christkind und das Spielen 
mit den Krippenfiguren, auch wenn dies nicht 
gerne gesehen wurde – Nostalgie machte sich 
breit. Der Abschluss dieses Tages war dann 
der Besuch des Christkindlmarktes am Rat-
hausplatz. Hier trennte sich unsere Gruppe 
ein wenig. Die einen gingen in die warme 
Stube des Rathauscafés und die anderen ver-
suchten, sich mit „einem“ Haferl Glühwein 
zu wärmen, was am Anfang auch ganz gut ge-
lang, doch irgendwie kühlten wir schön lang-
sam aus und schlussendlich suchten wir nach 
einem netten Hoagascht, den ein Schuss 
Amaretto im Glühwein auflockerte, das 
Weite.  

Abschließend gesehen war jeder Cent, den 
wir in das „Heizvermögen“ des Heißgeträn-
kes investierten, gut angelegt, denn der Ver-
kaufsstand gehörte der Freiwilligen Feuer-
wehr von Saalfelden. Schon aus diesem 
Grund allein war der Advent-Hoagascht ein 
voller Erfolg.    

Sepp Geisler           
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Als neue Mitglieder dürfen wir begrüßen 
 

Bachmann Blasius           Massey Ferguson 135 Bj. 1965 
Bachmann Hildegard Steyr 15 Bj.1963 
Fersterer Thomas  Okay 13/92 1998 
Feyersinger Jonas  Puch 250 SG 
Huber Cornelia  FIAT X1/9 Bertone Bj.1979 
Innerhofer Sabine  VW Golf 3 BJ. 1994 
Keil Matthias  Puch MC 50-3 Pionier Bj. 1980 
Dr. Mur Erich  Mercedes Benz 190 Bj. 1991 
Oppitz Lucas  Alfa Romeo GT Junior 1300 Bj.  
Rinnerthaler Christian Ford Mustang BJ. 1966 
Sperner Rudolf  Fiat 850 Sport Coupe, Bl 1971 
Spitzer Michael  Puch 125 Sv Bj. 1955 
Waldmann Joerg  Mercedes Benz 500 SEL Bj. 1984 
 

Liebe Mitglieder, noch viel mehr Wissenswertes rund um unseren Verein und darüber 
hinaus erfährst du bei unseren monatlichen Clubabenden (jeden ersten Dienstag im Monat 
um 19:30 Uhr). Auch unsere Homepage ist immer einen Besuch wert. Hier bekommst du 
Informationen zu unseren Terminen und aktuelle Bilder von unseren vergangenen 
Veranstaltungen.  

 

 

Wir gedenken unserer Freunde und Clubkollegen: 
 
 

Christian Posch 

Franz Wieneroiter  
 

 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Der 1. Pinzgauer Oldtimerclub bedankt sich nochmals recht 

herzlich bei seinen Sponsoren für die Unterstützung! 



 
01. April        Jahreshauptversammlung  

27. April  Regionalitätsmesse Saalfelden 

27. April  Oldtimertage 2025 Fahrt in den Oberpinzgau zum Gasthof Friedburg 

9. – 10. Mai Ausfahrt zur KIWANIS Classic & Sportwagenrallye 

18. Mai Frühjahrsausfahrt: Auto + Motorrad + Traktor 

25. Mai Ausfahrt zum Oldtimertreffen nach Maxlrain 

7. Juni Mopedfahrt zu den Vespa Alp Days nach Zell am See 

7. – 08. Juni Ausflug zum Käfertreffen nach Reichenau 

9. Juni Ausfahrt zum Oldtimertreffen nach Söll: Auto + Motorrad + Traktor 

15.Juni Jahresausfahrt der Motorradfahrer nach Kössen 

22. Juni Übers Salzachtal ins Bayrische 

29. Juni 30 Jahre 1. Pinzgauer Oldtimerclub, Gasthof Grünwald, Saalfelden 

5. Juli Jahresausfahrt der Traktorfahrer 

13. Juli  Zwei-Rad-Spektakel – Gasthof Grünwald Saalfelden 

19. Juli NostalRad Zell am See  

19. – 21. Juli Wadholz-Classik 

27. Juli Alltagsklassiker & Sportwagenausfahrt 

02. August  19. Glemma-Ausfahrt 

03. August Radl-Roas 

09. August Oldtimertreffen Lofer: Auto + Motorrad + Traktor 

10. August Einfach-Raus 

17. August Ausflug in den Lungau 

23. August Bauernherbst Dorffest Maishofen 

13. September Bauernherbstfest Maria Alm 

14. September Ausfahrt mit Menschen mit Behinderung  

20. September Bauernherbst Hinterthal 

04. Oktober  Herbstausfahrt  

11. Oktober Tag der offenen Garagentür bei Posch Franz  

18. Oktober Bad Ischl, Franz-Josefs-Fahrt, für Uraltmotorräder bis 1929 

25. – 26. Oktober Zwei-Tages-Busausflug  

15. November „Bratl-essn-geh“, Gasthof Grünwald 

02. Dezember Clubabend, Gasthof Grünwald, Adventfeier 

06. Dezember Adventhoagascht, Vogt Turm Zell am See 

Genauere Details wie Abfahrtszeiten, Treffpunkte oder Sonstiges könnt ihr zeitgerecht auf unserer 
Homepage, dem Schaukasten am SCS Saalfelden und beim Clubabend erfahren! 
  

  


